
Antwort
der Bundesregierung

auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten René Springer, Jürgen Pohl, Uwe Witt, 
Martin Sichert und der Fraktion der AfD
– Drucksache 19/17258 –

Mobilität in der Arbeitswelt – Entwicklung der Berufspendler in Deutschland

V o r b e m e r k u n g  d e r  F r a g e s t e l l e r

Das tägliche oder wöchentliche Pendeln gehört für viele Menschen zum beruf-
lichen Alltag. Erwerbstätige entscheiden sich auch bei langen Anfahrtswegen 
immer häufiger dafür, zu ihrem Arbeitsplatz zu pendeln. In Deutschland benö-
tigt mittlerweile mehr als jede vierte Erwerbstätige 30 Minuten oder länger für 
den einfachen Weg zur Arbeit. Dies entspricht rund 11 Millionen Erwerbstäti-
gen in Deutschland. Anfang der 90er-Jahre waren es noch jeder Fünfte bzw. 
knapp 8 Millionen Erwerbstätige. Ein Anstieg zeigt sich auch bei den Pendel-
distanzen: Etwa 18 Prozent der Erwerbstätigen legten 2016 für den einfachen 
Weg 25 Kilometer oder mehr zurück, rund sieben Prozentpunkte mehr als 
noch 1991. „Auf gesellschaftlicher Ebene ist räumliche Mobilität ein Mecha-
nismus zum Ausgleich regionaler Ungleichgewichte auf dem Arbeitsmarkt. 
Aus Sicht der Erwerbstätigen sind es vor allem zwei Motive, aus denen gepen-
delt wird: Zum einen, um berufliche Chancen an entfernten Orten wahrneh-
men zu können, ohne hierfür umziehen zu müssen. […] Zum anderen wird ge-
pendelt, um bei der Wahl des Wohnorts flexibel zu sein, ohne dafür den Ar-
beitsplatz wechseln zu müssen“ (alle Daten vgl. https://bit.ly/37KaESK, Zitat 
ebd., S. 2).

V o r b e m e r k u n g  d e r  B u n d e s r e g i e r u n g
Der in der Vorbemerkung der Fragesteller angesprochene Zuwachs der Anzahl 
der Pendler ist wesentlich auf den zeitgleichen Zuwachs der Erwerbstätigkeit 
zurückzuführen. Der Anteil der Pendlerinnen und Pendler an den Beschäftigten 
hat sich in den letzten Jahren kaum verändert (vgl. Antwort zu Frage 1). Infor-
mationen zum Pendelverhalten von Erwerbstätigen in Deutschland lassen sich 
aus verschiedenen Quellen gewinnen, die jeweils spezifische Vor- und Nachtei-
le aufweisen:
Die thematisch breit angelegte Haushaltsbefragung des Mikrozensus, dessen 
Daten auch zu den in der Vorbemerkung der Fragesteller genannten Ergebnis-
sen führen, bietet den umfassendsten Überblick über die verschiedenen Er-
werbsformen. Der Mikrozensus basiert auf Angaben von rund einem Prozent 
der privaten Haushalte. Das Pendelverhalten wird im Rahmen des Mikrozensus 
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nur alle vier Jahre erfasst, die jüngsten verfügbaren Werte stammen aus dem 
Jahr 2016. Bisher waren die Angaben zum Pendeln freiwillig, so dass insbeson-
dere Angaben zur absoluten Zahl der Pendlerinnen und Pendler nur einge-
schränkt möglich sind. Ab dem Jahr 2020 sind die Angaben zum Pendeln aus-
kunftspflichtig. Pendlerinnen und Pendler nach der Definition im Mikrozensus 
sind diejenigen Erwerbstätigen, deren Arbeitsstätte nicht auf dem Grundstück 
der Wohnung liegt und die keine ständig wechselnde Arbeitsstätte haben. Die 
Definition ist losgelöst von administrativen Grenzen und umfasst auch Pendler-
innen und Pendler innerhalb einer Stadt oder Gemeinde.
Die Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) basiert auf Da-
ten aller im Jahr 2019 rd. 33,4 Millionen sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten und bietet neben der daraus resultierenden hohen Datenqualität auch 
jährliche Daten zum Pendeln. Die Angaben zum Wohn- und Arbeitsort liegen 
hier auf Ebene der Städte und Gemeinden oder darauf basierenden Aggregaten 
(z. B. Kreise, Länder) vor. Pendlerinnen und Pendler innerhalb einer Stadt oder 
Gemeinde können aufgrund der Datenstruktur nicht ausgewiesen werden.
Beiden Quellen gemeinsam ist, dass sie über die Betrachtung von Wohnort und 
(Haupt-) Arbeitsstätte nur den typischerweise zurückgelegten Arbeitsweg erfas-
sen, die Anzahl der Wege und eventuell wechselnde Distanzen jedoch nicht be-
rücksichtigen. Effekte einer flexibler werdenden Arbeitswelt, in der zum Bei-
spiel die Bedeutung von Home-Office-Tätigkeiten wächst, schlagen sich in die-
sen Daten nicht nieder. Bei Teilzeittätigkeiten mit nur einzelnen Wochenar-
beitstagen, verschiedenen Arbeitsorten oder mehreren Wohnorten ist das Pen-
delverhalten nur unscharf abgebildet. In der Einkommensteuerstatistik, in der 
verschiedene Strecken mit ihren jeweiligen Entfernungen und Häufigkeiten an-
gegeben werden können, tritt dieses Problem nicht auf. Allerdings fehlen dort 
die Daten von Steuerpflichtigen, die auf die Veranlagung oder die Angabe der 
einzelnen Pendelfahrten verzichten, was primär bei Abzugsbeträgen unter den 
relevanten Pauschbeträgen zu erwarten ist. Hierdurch sind kurze Arbeitswege 
in den Steuerdaten unterrepräsentiert.
Schließlich werden in Erhebungen zur Alltagsmobilität wie der zuletzt 2017 
durchgeführten Studie „Mobilität in Deutschland“ des Bundesministeriums für 
Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) auch Informationen zu den Arbeits-
wegen erfasst.
Für die Beantwortung der Anfrage wurden stets die Daten herangezogen, die 
für die jeweilige Fragestellung am besten geeignet sind. Aufgrund dieser Nut-
zung verschiedener Datenquellen sind die Werte stellenweise nicht unmittelbar 
vergleichbar.

 1. Wie hat sich nach Kenntnis der Bundesregierung in den Jahren 2000 bis 
2019 die absolute sowie relative Zahl der Pendler in Deutschland entwi-
ckelt (bitte die relative Veränderung gegenüber dem jeweiligen Vorjahr 
sowie über den gesamten Zeitraum angeben)?

Zum Zeitpunkt der letzten Mikrozensus-Befragung zum Pendlerverhalten im 
Jahr 2016 machten hochgerechnet 40,7 Millionen Erwerbstätige Angaben zu 
Fragen des Pendelns. Danach waren es im Jahr 2016 mindestens 31 Millionen 
Pendler, die einen Weg zur Arbeitsstätte zurücklegen. Weitere 1,3 Millionen 
Personen arbeiten auf dem gleichen Grundstück, 1,0 Millionen haben eine stän-
dig wechselnde Arbeitsstätte – beide Gruppen zählen nicht als Pendler. Für 
6,9 Millionen Erwerbstätige lassen sich aus den Angaben keine Rückschlüsse 
ziehen. Aufgrund dieses hohen Anteils an Personen ohne verwertbare Angaben 
auch in den Vorjahren sind zeitliche Vergleiche nicht zielführend.
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Für die Darstellung der zeitlichen Entwicklung wird daher auf die Angaben der 
Beschäftigungsstatistik der BA verwiesen. Danach gab es nach Auswertungen 
des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung im Juni 2018 rund 
19,3 Millionen sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, deren Arbeitsort in 
einer anderen Stadt oder Gemeinde lag als ihr Wohnort (ohne Beschäftigte mit 
Wohnort im Ausland). Das waren 60 Prozent aller sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten mit einem Arbeitsort in Deutschland. Die Zahl der Pendlerinnen 
und Pendler über die Gemeindegrenzen liegt 2018 um fast 30 Prozent höher als 
im Jahr 2000. Weitere Ergebnisse können Tabelle A.1 im Anhang* entnommen 
werden.

 2. Wie hat sich nach Kenntnis der Bundesregierung in den Jahren 2000 bis 
2019 die absolute sowie relative Zahl der Fernpendler (Arbeitsweg mehr 
als 150 Kilometer) in Deutschland entwickelt (bitte die relative Verände-
rung gegenüber dem jeweiligen Vorjahr sowie über den gesamten Zeit-
raum angeben)?

Zu Fernpendlerinnen und Fernpendlern im Sinne der Fragestellung (Arbeits-
weg mehr als 150 Kilometer) liegen der Bundesregierung keine Informationen 
vor, denn bei den Statistiken mit vorliegenden Informationen zur Entfernung 
zwischen Arbeits- und Wohnort lässt sich nicht hinreichend trennscharf zwi-
schen Pendlerinnen und Pendlern mit täglichen Distanzen von mehr als 150 km 
und Wochenendpendlerinnen und -pendlern unterscheiden, deren tägliche Ar-
beitswege am Zweitwohnsitz viel kürzer sind.

 3. Wie hat sich nach Kenntnis der Bundesregierung in den Jahren 2000 bis 
2019 die absolute sowie relative Zahl der Einpendler aus dem Ausland 
entwickelt (bitte die relative Veränderung gegenüber dem jeweiligen Vor-
jahr sowie über den gesamten Zeitraum angeben)?

Nach Angaben der Beschäftigungsstatistik der BA waren im Juni 2019 rund 
217.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Deutschland tätig, deren 
Wohnort im Ausland lag. Das waren 0,7 Prozent aller sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten mit einem Arbeitsort in Deutschland. Weitere Ergebnis-
se können Tabelle A.3 im Anhang* entnommen werden.

 4. Wie hat sich nach Kenntnis der Bundesregierung in den Jahren 2000, 
2004, 2008, 2012 sowie 2016 bis 2019 (bzw. letzte verfügbare Zahlen) 
die absolute sowie relative Zahl der Pendler entwickelt, die

a) aus den neuen in die alten Bundesländer und

b) aus den alten in die neuen Bundesländer

pendeln (bitte auch die relative Veränderung über den gesamten Zeitraum 
angeben)?

Nach Angaben der Beschäftigungsstatistik der BA waren im Juni 2019 rund 
415.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte mit einem Wohnort in Ost-
deutschland an einem Arbeitsort in Westdeutschland tätig. Rund 178.000 sozi-
alversicherungspflichtig Beschäftigte mit Wohnort in Westdeutschland gingen 
einer Tätigkeit an einem ostdeutschen Arbeitsort nach. Damit arbeiteten 
6,5 Prozent aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten mit einem ostdeut-
schen Wohnort in Westdeutschland, während 0,7 Prozent der sozialversiche-

* Von einer Drucklegung der Tabelle wird abgesehen. Diese ist auf Bundestagsdrucksache 19/18331 auf der Internetseite 
des Deutschen Bundestages abrufbar.
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rungspflichtig Beschäftigten mit einem westdeutschen Wohnort nach Ost-
deutschland zum Arbeiten pendeln. Weitere Ergebnisse können den Tabellen 
A.4a und A.4b im Anhang*  entnommen werden.

 5. Wie hat sich nach Kenntnis der Bundesregierung in den Jahren 2000, 
2004, 2008, 2012 sowie 2016 bis 2019 (bzw. letzte verfügbare Zahlen)

a) die Zahl der Einpendler,

b) die Zahl der Auspendler,

c) der Saldo aus Ein- und Auspendlern,

d) die Einpendlerquote,

e) die Auspendlerquote

hinsichtlich der einzelnen Bundesländer entwickelt?

Ergebnisse der Beschäftigungsstatistik der BA zu den Ein- und Auspendlerin-
nen und -pendlern über Bundeslandgrenzen, die sich daraus ergebenden Pend-
lersalden sowie Ein- und Auspendlerquoten können den Tabellen A.5a bis 
A.5c* im Anhang entnommen werden.

 6. Was waren nach Kenntnis der Bundesregierung in den Jahren 2016 bis 
2019 (bzw. letzte verfügbare Zahlen) die Top-25-Kreise bzw. kreisfreien 
Städte mit der höchsten Einpendlerquote (bitte zu den einzelnen Kreisen 
bzw. kreisfreien Städten auch das Bruttoinlandsprodukt – BIP –, Median-
entgelt, die jahresdurchschnittliche Arbeitslosenquote sowie das Bundes-
land angeben)?

 7. Was waren nach Kenntnis der Bundesregierung in den Jahren 2016 bis 
2019 (bzw. letzte verfügbare Zahlen) die Top-25-Kreise bzw. kreisfreien 
Städte mit der höchsten Auspendlerquote (bitte zu den einzelnen Kreisen 
bzw. kreisfreien Städten auch das BIP, Medianentgelt, die jahresdurch-
schnittliche Arbeitslosenquote sowie das Bundesland angeben)?

Die Fragen 6 und 7 werden gemeinsam beantwortet.
Die angefragten Werte ergeben sich aus verschiedenen Statistiken der BA, die 
sich in ihrer Aktualität unterscheiden. Damit die im Kontext der Frage referier-
ten Daten untereinander zeitlich vergleichbar sind, orientiert sich die Auswahl 
des Zeitbezugs an der Statistik, bei der die geringste Aktualität gegeben ist. 
Hierbei handelt es sich um Ergebnisse zum Bruttomonatsentgelt, die bis De-
zember 2018 vorliegen. Bei den Auswertungen zu den Fragen 6 und 7 gelten 
als Einpendler bzw. Auspendler sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, die 
nicht im Landkreis oder in der kreisfreien Stadt wohnen, in dem/der sie arbei-
ten. Der Wohnort kann dabei auch im Ausland liegen.
Nach Angaben der Statistik der BA gab es im Dezember 2018 relativ die meis-
ten Einpendlerinnen und Einpendler im bayerischen Landkreis München (die 
bayerische Landeshauptstadt München gehört nicht zum Landkreis München). 
Die Personen, die im Landkreis München sozialversicherungspflichtig beschäf-
tigt waren, wohnten zu 78,4 Prozent in einem anderen Landkreis oder in einer 
kreisfreien Stadt. Die meisten Auspendlerinnen und Auspendler gab es im 
rheinland-pfälzischen Rhein-Pfalz-Kreis. Die dort wohnenden sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten arbeiteten zu 80,2 Prozent in einem anderen Land-
kreis oder in einer kreisfreien Stadt. Weitere Ergebnisse auch zum mittleren 

* Von einer Drucklegung der Tabellen wird abgesehen. Diese sind auf Bundestagsdrucksache 19/18331 auf der Internet-
seite des Deutschen Bundestages abrufbar.
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Bruttomonatsentgelt sowie zur Arbeitslosenquote können den Tabellen A.6 (zu 
Frage 6) und A.7 (zu Frage 7) im Anhang*  entnommen werden. Werte zum 
Bruttoinlandsprodukt (BIP) liegen in der gewünschten Gliederung nicht vor.

 8. Wie hoch war nach Kenntnis der Bundesregierung in den Jahren 2000, 
2004, 2008, 2012 sowie 2016 bis 2019 (bzw. letzte verfügbare Zahlen) 
die durchschnittliche Entfernung, die Pendler zwischen Wohn- und Ar-
beitsort (einfache Wegstrecke) zurücklegen mussten (bitte nach Bund 
und einzelnen Bundesländern getrennt ausweisen)?

Eine Auswertung des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung auf 
der Grundlage der Beschäftigungsstatistik der BA ergibt für das Jahr 2018 eine 
durchschnittliche Pendelentfernung zwischen Wohn- und Arbeitsort (einfache 
Wegstrecke) von 16,9 km. Gegenüber dem Jahr 2000 hat sich die Pendelentfer-
nung um etwas mehr als 2 km bzw. 14 Prozent erhöht. Diese Auswertung ba-
siert auf den Luftliniendistanzen zwischen den Mittelpunkten der Wohnort- und 
Arbeitsort-Gemeinden unter Berücksichtigung eines Umwegfaktors. Für die 
Beschäftigten mit Arbeits- und Wohnort innerhalb einer Gemeinde werden An-
nahmen in Abhängigkeit der Gemeindegröße getroffen. Die Entwicklungen 
sind in der anhängenden Tabelle A.8 wiedergegeben.
In der Erhebung „Mobilität in Deutschland 2017“ werden über ein Jahr hinweg 
die tatsächlich zurückgelegten Wege von allen teilnehmenden Erwerbstätigen 
erfasst: Die mittlere Länge von allen Wegen, die direkt von zuhause zum Ar-
beitsplatz führen oder umgekehrt, beträgt rd. 16 Kilometer.

 9. Wie hoch war nach Kenntnis der Bundesregierung in den Jahren 2000, 
2004, 2008, 2012 sowie 2016 bis 2019 (bzw. letzte verfügbare Zahlen) 
die durchschnittliche Entfernung, die Fernpendler zwischen Wohn- und 
Arbeitsort (einfache Wegstrecke) zurücklegen mussten (bitte nach Bund 
und einzelnen Bundesländern getrennt ausweisen)?

Der Bundesregierung liegen keine Werte im Sinne der Fragestellung vor. Auf 
die Antwort zu Frage 2 wird verwiesen.

10. Wie hoch war nach Kenntnis der Bundesregierung in den Jahren 2000, 
2004, 2008, 2012 sowie 2016 bis 2019 (bzw. letzte verfügbare Zahlen) 
die Gesamtkilometerzahl (einfache Wegstrecke), die Pendler zwischen 
Wohn- und Arbeitsort insgesamt zurückgelegt haben (bitte nach Bund 
und einzelnen Bundesländern getrennt ausweisen)?

Der Bundesregierung liegen keine Werte im Sinne der Fragestellung für die Er-
werbstätigen insgesamt vor. Zur Darstellung der Entwicklung werden Ergebnis-
se für die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ausgewiesen. Die in der 
Tabelle A.8* ausgewiesenen Werte der Gesamtkilometerzahl entsprechen dem 
Produkt der durchschnittlichen Entfernungen (einfache Wegstrecke) und der 
Anzahl der Pendler. Im Jahr 2018 betrug diese Gesamtkilometerzahl für die 
knapp 19,3 Millionen Pendler 334 Millionen Kilometer. Dies entspricht gegen-
über dem Jahr 2000 einem Anstieg um 106 Millionen Kilometer oder 47 Pro-
zent.
Nach der Erhebung „Mobilität in Deutschland“ haben alle Erwerbstätigen in 
Deutschland im Jahr 2017 täglich rd. 674 Millionen Kilometer zurückgelegt. In 
der Vorgängererhebung im Jahr 2002 waren es 620 Mio. Kilometer, dies ent-

* Von einer Drucklegung der Tabellen wird abgesehen. Diese sind auf Bundestagsdrucksache 19/18331 auf der Internet-
seite des Deutschen Bundestages abrufbar.
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spricht einem Anstieg um 9 Prozent. Im Jahr 2008 waren es 694 Millionen Ki-
lometer. Neben der Anzahl der Beschäftigten, der durchschnittlichen Pendelent-
fernung hat auch die Arbeitsorganisation (z. B. Teilzeit, Heimarbeit) erhebli-
chen Einfluss auf die tatsächlich zurückgelegten Kilometer.

11. Wie hoch war nach Kenntnis der Bundesregierung in den Jahren 2000, 
2004, 2008, 2012 sowie 2016 bis 2019 (bzw. letzte verfügbare Zahlen) 
das durchschnittliche Medianeinkommen der

a) Einpendler,

b) Auspendler,

c) ansässigen Erwerbstätigen

(bitte nach Bund und Bundesländern getrennt ausweisen)?

Als Grundlage für die Beantwortung der Fragen zum Medianentgelt wird das 
Merkmal „Entgelt“ aus der Beschäftigungsstatistik herangezogen. Auswertun-
gen liegen bis zum Jahr 2018 vor. Die Auswertungen sind auf solche sozialver-
sicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigte eingeschränkt, die nicht in einem Aus-
bildungsverhältnis stehen und für die keine (gesetzlichen) Sonderregelungen 
gelten (Kurzbezeichnung: sozialversicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigte der 
Kerngruppe). Wie in der Antwort zu den Fragen 6 und 7 werden als Einpendler 
bzw. Auspendler sozialversicherungspflichtig Beschäftigte betrachtet, die nicht 
im Landkreis oder in der kreisfreien Stadt wohnen, in dem/der sie arbeiten. 
Nach Angaben der Beschäftigungsstatistik der BA erzielen sozialversiche-
rungspflichtig Vollzeitbeschäftigte der Kerngruppe, die über die Kreisgrenze 
bzw. die Grenze einer kreisfreien Stadt pendeln, im Mittel (Median) ein deut-
lich höheres Bruttomonatsentgelt als Vollzeitbeschäftigte, die „vor Ort“ (also 
im Landkreis oder in der kreisfreien Stadt ihres Wohnortes) arbeiten. In der 
Summe aller Bundesländer lag der Unterschied im Dezember 2018 bei rund 
448 Euro (3.580 Euro gegenüber 3.133 Euro). Weitere Ergebnisse können den 
Tabellen A.11a bis A.11c im Anhang* entnommen werden.

12. Wie hoch war nach Kenntnis der Bundesregierung in den Jahren 2000, 
2004, 2008, 2012 sowie 2016 bis 2019 (bzw. letzte verfügbare Zahlen) 
der Gesamtbetrag, der

a) von Arbeitnehmern,

b) von Selbstständigen,

c) insgesamt

als Entfernungspauschale im Rahmen der Werbungskosten geltend ge-
macht wurde?

In der nachfolgenden Tabelle sind die Ergebnisse einer Sonderauswertung der 
Lohn- und Einkommensteuerstatistiken 2001, 2004, 2007, 2010 und 2012 bis 
2015 sowie der Anlage Einnahmeüberschussrechnung (EÜR) für die Jahre 
2014 und 2015 aufgeführt. Bis zum Veranlagungsjahr 2010 wurden die Daten 
der Lohn- und Einkommensteuerstatistik nur dreijährlich aufbereitet, seit 2012 
gibt es eine jährliche Bundesstatistik, die alle Einkommenssteuerveranlagungen 
sowie die elektronischen Lohnsteuerbescheinigungen der nichtveranlagten 
Steuerpflichtigen umfasst. Werte liegen für Veranlagungszeiträume bis 2015 
vor.

* Von einer Drucklegung der Tabellen wird abgesehen. Diese sind auf Bundestagsdrucksache 19/18331 auf der Internet-
seite des Deutschen Bundestages abrufbar.
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Für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer wurden aus der Lohn- und Einkom-
mensteuerstatistik die Angaben zu den Werbungskosten für Wege zwischen 
Wohnung und Arbeitsstätte aus der Anlage N der Einkommenssteuererklärung 
ausgewertet. Entsprechende Angaben zur doppelten Haushaltsführung liegen 
nicht vor.
Die den Werbungskosten entsprechenden Beträge für Selbständige wurden aus 
der Anlage EÜR ausgewertet. Die Daten aus der Anlage EÜR liegen allerdings 
erst seit dem Veranlagungsjahr 2014 vor. Die Statistischen Ergebnisse aus der 
Anlage EÜR enthalten Angaben zu Freiberuflern, gewerblichen Unternehmern 
und Gesellschaften sowie Landwirten, die ihren Gewinn mittels einer Anlage 
EÜR ermitteln. Nicht enthalten sind zur doppelten Buchführung verpflichtete 
(§ 141 der Abgabenordnung ) und Kleinunternehmer.
Steuerlich geltend gemachte Wege: Gesamtbeträge in Mrd. Euro

Veranlagungs-
jahr

Werbungskosten
bei Arbeitnehmern:
Fahrten Wohnung-

Arbeitsstätte

Aufwendungen bei
Selbständigen: Wege 

Wohnung-Tätigkeitsstätte

2001 26,5
2004 20,3
2007 20,7
2010 20,6
2012 20,1
2013 20,1
2014 20,5 0,2
2015 21,0 0,2

Quelle: Statistisches Bundesamt (Destatis), 2020; Lohn- und Einkommensteuerstatistik

13. Bei wie viel Prozent der Pendler betrug nach Kenntnis der Bundesregie-
rung die Entfernung zwischen Wohn- und Arbeitsort in den Jahren 2000, 
2004, 2008, 2012 sowie 2016 bis 2019 (bzw. letzte verfügbare Zahlen)

a) weniger als 5 Kilometer,

b) 5 bis unter 10 Kilometer,

c) 10 bis unter 25 Kilometer,

d) 25 bis unter 50 Kilometer,

e) 50 und mehr Kilometer

(bitte nach Bund, Bundesländern, neuen Bundesländern [insgesamt], al-
ten Bundesländern [insgesamt] getrennt ausweisen)?

14. Bei wie viel Prozent der Pendler betrug nach Kenntnis der Bundesregie-
rung der Zeitaufwand für die (einfache) Wegstrecke zwischen Wohn- und 
Arbeitsort in den Jahren 2000, 2004, 2008, 2012 sowie 2016 bis 2019 
(bzw. letzte verfügbare Zahlen)

a) unter 10 Minuten,

b) 10 bis unter 30 Minuten,

c) 30 bis unter 60 Minuten,

d) 60 und mehr Minuten

(bitte nach Bund, Bundesländern, neuen Bundesländern [insgesamt], al-
ten Bundesländern [insgesamt] getrennt ausweisen)?
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15. Wie viel Prozent der Pendler benutzten nach Kenntnis der Bundesregie-
rung für die Wegstrecke zwischen Wohn- und Arbeitsort 2000, 2004, 
2008, 2012 sowie 2016 bis 2019 (bzw. letzte verfügbare Zahlen) folgen-
de Verkehrsmittel

a) PKW,

b) Fahrrad,

c) zu Fuß (kein Verkehrsmittel),

d) U-Bahn, Straßenbahn,

e) Eisenbahn, S-Bahn,

f) Bus,

g) Motorrad, Motorroller,

h) sonstiges Verkehrsmittel

(bitte nach Bund, Bundesländern, neuen Bundesländern [insgesamt], al-
ten Bundesländern [insgesamt] getrennt ausweisen)?

Die Fragen 13 bis 15 werden gemeinsam beantwortet.
Die angefragten Werte wurden vom Statistischen Bundesamt auf der Grundlage 
von Mikrozensusdaten ermittelt und sind in den anhängenden Tabellen A.13 bis 
A.15* wiedergegeben. Werte liegen bis einschließlich 2016 vor.

* Von einer Drucklegung der Tabellen wird abgesehen. Diese sind auf Bundestagsdrucksache 19/18331 auf der Internet-
seite des Deutschen Bundestages abrufbar.
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